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Tür jeden ſchweizeriſchen Genoſſenſchafller 


iſt die Kenntnis der Geſchichte des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens die unerläßliche Vor⸗ 
bedingung für eine fruchtbare Wirkſamkeit innerhalb ſeiner Organiſation und für die richtige 
Beurteilung der genoſſenſchaftlichen Fragen und Angelegenheiten, die an ihn herantreten. Will 
der Genoſſenſchaftler mehr ſein als ein Dilettant, ſo muß er bei der Geſchichte, der großen 
Lehrmeiſterin der Völker, in die Schule gehen und fich darüber unterrichten, wie das Konſum⸗ 
vereinsweſen in der Schweiz entſtanden iſt, ſich entwickelt hat und wohin es tendiert. Ein 
brauchbares Hilfsmittel hierzu iſt die preisgekrönte Feſtſchrift des Verbands ſchweizer. Konſum— 
vereine zur Genfer Landesausſtellung, die, von Dr. Hans Müller verfaßt, unter dem Titel 
erſchienen iſt 


Die ſchweizeriſchen Konſumgenoſlenſchaften 
ihre Entwicklung und ihre Reſultate. 


Dies Werk, das die intereſſante Geſchichte der Konſumvereine in der Schweiz auf 450 
Seiten erzählt, kann von allen Abonnenten dieſes Blattes zu dem außerordentlich billigen Preiſe 
von Fr. 2. — brochiert, Fr. 3. — gebunden, bezogen werden. Beſtellungen darauf nehmen alle 
Verbandsvereine entgegen, wie auch direkt der 


Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
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Dr. Hans Müller. 


III. Jahrgang. \ 
Michtige Beſchlüſſe. 


Wichtige Beſchlüſſe waren es, die der Verbandsvor— 
ſtand in ſeinen letzten, am 28. und 29. November abge— 
haltenen Sitzungen gefaßt hat, Beſchlüſſe, die zweifellos 
für die weitere Entwicklung unſeres Verbandes von großer 
Bedeutung ſein werden. 

In erſter Linie möchten wir den Beſchluß erwähnen, 
durch den die Verbandsdirektion ermächtigt wurde, ein 
franzöſiſches Organ von Neujahr ab herauszugeben. Ein 
ſolches, der Propaganda in der welſchen Schweiz dienen— 
des Blatt war ſchon längſt ein Bedürfnis. Es iſt ja 
bekannt, daß unſere genoſſenſchaftliche Bewegung in der 
franzöſiſchen Schweiz noch nicht den Grad der Entwick— 
lung erreicht hat, den wir in den meiſten Gegenden der 
deutſchen Schweiz konſtatieren können. Speziell hat das, 
was wir kurz als „Genoſſenſchaftlichen Geiſt“ zu bezeich— 
nen gewohnt ſind, in den welſchen Kantonen noch er— 
heblich weniger Eingang gefunden wie in den deutſchen, 
wo wir gerade auch keinen Ueberfluß daran haben. Wir 
wollen mit dieſer Bemerkung keineswegs irgend einem 
unſerer welſchen Verbandsvereine zu nahe treten; wir 
wiſſen es vielmehr ſehr zu ſchätzen, daß dort eine ganze 
Anzahl von Verwaltungen eifrig bemüht iſt, ihre Ge— 
noſſenſchaften ſtreng nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 
zu leiten und die Mitglieder zu Genoſſenſchaftern zu er⸗ 
ziehen. Namentlich iſt dies der Fall bei den jüngern Kon— 
ſumgenoſſenſchaften, die ſich gleich von Anfang an auf den 
richtigen Boden ſtellten. Dieſem Umſtand haben wir es 
denn auch in erſter Linie zu verdanken, daß die Heraus— 
gabe eines Blattes, das in der Hauptſache als fran— 
zöſiſche Ausgabe des „Genoſſenſchaf tlichen 
Volksblattes“ gedacht iſt, möglich geworden iſt. Der 
an ſie gerichtete Appell, ein ſolches Blatt durch Kollektiv— 
abonnement für ſämtliche Mitglieder zu unterſtützen, iſt 
nicht ohne Wirkung geblieben und bereits haben 8 Vereine 
definitiv ihre Zuſage gegeben. Daß darunter nicht die 
ſtärkſten und größten Genoſſenſchaften der welſchen Schweiz 
ſind, die, welche dem Blatte von Anfang an zu einer 
Maſſenauflage hätten verhelfen können, bedauern wir ſehr, 
geben uns jedoch der Hoffnung hin, daß auch ihre Ver— 
waltungen ſich zu einer tatkräftigen Unterſtützung des 
franzöſiſchen Organs entſchließen werden, wenn es erſt 
einmal in Erſcheinung getreten iſt. 

Mit dem neuen Blatte ſteigt die Zahl der von unſerem 
Verbande herausgegebenen periodiſchen Publikationen auf 
drei, und, wenn wir den ebenfalls wöchentlich erſcheinenden 
Marktbericht der Zentralſtelle hinzuzählen, ſogar auf vier. 
Wer hätte wohl dieſe Entwicklung unſerer Publiziſtik vor 
5—6 Jahren vorausgeſehen? 

In engſter Verbindung mit dieſer beſtändigen Er- 
weiterung unſerer publiziſtiſchen und propagandiſtiſchen 
Tätigkeit ſteht ein weiterer bedeutungsvoller Beſchluß des 
Verbandsvorſtandes, nämlich die Stelle eines dritten 
Verbandsvertreters zu ſchaffen. Infolge der Ueber— 


Baſel, den 5. Dezember 1903. 


tragung der Redaktion unſeres franzöſiſchen Organs an 
Herrn Verbandsvertreter H. Pronier wird dieſer ſich künftig 
nur noch dem Beſuch und Verkehr mit Verbandsvereinen 
der welſchen Schweiz widmen können. Da jedoch dem 
Verbande außerordentlich viel daran liegt, die regen öko— 
nomiſchen Beziehungen zu den deutſchen Verbandsvereinen 
in der Weſt- und Zentralſchweiz weiter zu pflegen und 
womöglich noch intenſiver zu geſtalten, ſo verſchloß ſich der 
Verbandsvorſtand auch der Notwendigkeit nicht, hierfür 
einen neuen Verbandsvertreterpoſten zu kreieren. 

Ein weiterer, ſehr beachtenswerter Beſchluß des Ver— 
bandsvorſtandes betrifft die Einrichtung von genoſſen— 
ſchaftlichen Inſtruktionskurſen und die Feſtſetzung 
des Programms dafür. Schon ſeit einiger Zeit iſt in den 
Kreiſen der Verwalter, Betriebskommiſſionsmitglieder und 
der Angeſtellten von Verbandsvereinen der Wunſch laut 
geworden, es möchte der Verband für eine ſyſtematiſche 
Unterweiſung der direkt an der Verwaltung unſerer Ver— 
bandsvereine beteiligten Perſonen Kurſe einrichten, um ſie 
dadurch zu befähigen, an der Entwicklung unſerer genoſſen— 
ſchaftlichen Organiſation mit größerem Erfolg zu arbeiten. 
An der letzten Delegiertenverſammlung in Vivis nahmen 
dieſe Beſtrebungen feſte Geſtalt an, und es wurde mit 
Einmut und Begeiſterung eine Reſolution angenommen, 
die die Verbandsorgane auffordert, genoſſenſchaftliche 
Inſtruktionskurſe einzurichten. Die Löſung dieſer Aufgabe 
iſt freilich nicht ſo leicht und einfach, namentlich in An— 
betracht, daß die für die Abhaltung ler Kurſe in Frage 
kommenden Kräfte jchon durch ihre laufenden Berufs— 
geſchäfte ſehr in Anſpruch genommen find; die Verbands⸗ 
direktion konnte denn auch in Bezug auf den Termin der 
Abhaltung dieſer Kurſe dem Verbandsvorſtand keine 
bindenden Verſprechungen machen, dagegen war ſie in der 
Lage, ein Programm vorzulegen und daran weitere Mit— 
teilungen über die Art, wie ſie ſich deſſen praktiſche Aus— 


führung denke, zu knüpfen. Das Programm, das vom 
Verbandsvorſtand einſtimmig genehmigt wurde, hat 


folgenden Wortlaut: 

A. Theoretiſche Kurſe. 

1. Grundſätze und Geſchichte des Konſumvereinsweſens. 

2. Genoſſenſchaftsrecht und genoſſenſchaftliche Rechtsver— 
hältniſſe. 

B. Praktiſche Kurſe. 

. Genoſſenſchaftliche Betriebslehre. 

„Die Einrichtungen des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
und das Verhältnis ſeiner Zentralſtelle zu den Verbands— 
vereinen. 

5. Buchhaltung der Konſumvereine. 

6. Warenkunde und Prüfung der Nahrungsmittel. 

Die von den Kurſen nicht ausgefüllte Zeit ſoll zur 
amp der genoſſenſchaftlichen Betriebe des Basler 

C. V. verwendet werden. Für die Abende find ge- 
felge Zuſammenkünfte mit Demonſtrationen von Licht- 
bildern ꝛc. vorgeſehen. 
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Die vorſtehenden Kurſe find ſo gedacht, daß über 
jeden der verzeichneten Gegenſtände während einer Woche 
täglich ein 1—1½ ſtündiger Vortrag ſtattfindet. Um 
dieſe Vorträge für alle Teilnehmer fruchtbar zu geſtalten, 
iſt die Zahl der jeweiligen Zuhörer zu beſchränken. In 
keinem Fall ſoll fie mehr wie 15 betragen. Der Ver— 
bandsvorſtand hat im Weiteren beſchloſſen, die Direktion 
zu bevollmächtigen, den Teilnehmern reſp. den Verbands— 
vereinen an die ihnen während der Dauer der in Baſel 
abzuhaltenden Kurſe erwachſenden Koſten eine Subvention 
zu bewilligen, wie er denn überhaupt der Verbandsdirektion 
den Auftrag erteilte, die Kurſe ſo zu arrangieren, daß 
ſie möglichſt leicht und ohne große finanzielle Opfer be— 
ſucht werden können. Die näheren Einzelheiten wird die 
Direktion den Verbandsvereinen demnächſt durch Zirkular— 
ſchreiben mitteilen. 


Wir hoffen, daß mit der Einführung dieſer Kurſe 
unſer Verband um eine Inſtitution bereichert werden 
wird, von der die wohltätigſten Wirkungen ausgehen 
werden und die neue Erfolge und Siege des Genoſſen— 
ſchaftsgedankens vorzubereiten vermag. Einmal eingeführt 
und von dem Verſtändnis und der Sympathie der Ver— 
waltungen unſerer Verbandsvereine getragen, werden ſich 
dieſe Kurſe ſicher mit der Zeit zu einer ſtändigen ge— 
noſſenſchaftlichen Bildungsanſtalt auswachſen, an der wir 
uns die erforderlichen Kräfte für die große, vor uns 
liegende Aufgabe der nationalen Organiſation des Kon— 
ſums heranbilden können. 


Wie der vorſtehend erwähnte Beſchluß des Verbands— 
vorſtands, ſo wird, wie wir überzeugt ſind, auch der, 
wonach der Verkauf an Nichtverbandsvereine ſeitens 
der Centralſtelle abzuſchaffen iſt, in den Kreiſen unſerer Ver— 
bandsgenoſſenſchaften lebhafte Befriedigung hervorrufen. 
Alle Mitglieder des Vorſtands waren einig in der Meinung 
der Notwendigkeit und Dringlichkeit dieſer Maßregel. Was 
der Verband den Verbandsvereinen in Bezug auf ihr 
Verhalten zu Nichtmitgliedern empfiehlt, das muß er 
konſequenter Weiſe auch ſelbſt in Bezug auf ſeinen Ver— 
kehr mit Nichtverbandsvereinen befolgen. Auf Grundlage 
unſerer gegenwärtigen Statuten iſt ja der Verkehr mit 
Nichtverbandsvereinen überhaupt nicht ſtatthaft, aber die 
laxe Praxis war im erſten Jahrzehnt des Beſtehens der 
Zentralſtelle nur zu erklärlich. Heute aber dürfen wir 
uns mit Fug und Recht auf den Standpunkt ſtellen, daß 
der Verband nur für die Verbandsvereine da iſt. Alle 
Konſumvereinsverwaltungen der Schweiz wiſſen, was 
unſer Verband und ſeine Zentralſtelle iſt und ſich zu 
ſein bemüht. Sie wiſſen, daß unſer Verband nur das 
Wohl der Konſumvereine erſtrebt, für ihre Intereſſen 
wirkt und eff, Wir dürfen auch behaupten, daß der 
Verband und ſeine Inſtitute ſo beſchaffen ſind, daß ſie 
der Unterſtützung jedes Konſumvereins wert ſind. Vereine, 
die ſich trotzdem von ihm fern halten, ſollen deshalb auch 
nicht weiter die Möglichkeit haben, von ſeinen Inſtituten 
Nutzen zu ziehen oder ſie gar zu mißbrauchen. Wir wiſſen 
nun zwar, daß es vielfach nicht die Abneigung der Kon— 
ſumvereinsverwaltungen iſt, ſondern der Unverſtand der 
über den Verband nicht aufgeklärten Mitgliedſchaft, der 
bisher den Anſchluß mancher Vereine an den Verband 
gehindert hat. Um nun jedoch dieſen Vereinen noch Zeit 
und Gelegenheit zu geben, die Frage des Anſchluſſes vor 
die Generalverſammlungen zu bringen und vorher für die 
nötige Aufklärung zu ſorgen, ſo hat der Verbandsvorſtand 
im weiteren beſchloſſen, die Durchführung der erwähnten 
Maßregel am 1. Oktober nächſten Jahres zu beginnen. 


Die Frage des Verkehrs mit Nichtverbandsvereinen 
hat damit eine ebenſo konſequente wie milde, den Verhält— 
niſſen Rechnung tragende Löſung gefunden und wir 
wünſchen nur, daß ſie auch von denen gewürdigt und 
erwogen werden möchte, die an dieſem Beſchluß in erſter 
Linie intereſſiert ſind. 


Alles in allem haben die letzten Sitzungen des Ver— 
bandsvorſtands gezeigt, daß an dem Ausbau unſerer 
Organiſation rüſtig gearbeitet wird und daß die Behörden 
des Verbandes bemüht ſind, ihm in zielbewußter Arbeit 
den Weg zu neuen Errungenſchaften zu ebnen. 


Das Ende des Genoſſenſchaftsboykotts in St. Helens. 


Wie unſere Leſer ſich vielleicht noch erinnern werden, 
war im vorigen Jahre in der engliſchen Stadt St. Helens 
eine heftige Bewegung gegen den dortigen Konſumverein 
inſzeniert worden. Das Mittel der Krämer und ihrer 
Verbündeten beſtand darin, die in abhängigen Stellungen 
befindlichen Konſumvereinsmitglieder und deren Angehörige 
durch Entlaſſung aus Stellen ꝛc. zu ſchädigen. Dieſer 
Boykott hat aber, wie vorauszuſehen war, mit einem voll— 
ſtändigen Mißerfolg geendigt, denn wie der Präſident der 
Genoſſenſchaft von St. Helens an der letzten Verſammlung 
derſelben mitteilte, hat die Mitgliederzahl in dem Zeitraum 
zwiſchen der letzten und vorletzten Verſammlung um 750 
Mitglieder und der wöchentliche Umſatz um Fr. 10,000 zu- 
genommen; der Geſamtumſatz wird in dieſem Jahre etwa 
Fr. 6,750,000 betragen. 

An dieſer Verſammlung hielt ſodann der Präſident 
des ſchottiſchen Großeinkaufsverbands, Herr W. Maxwell 
eine vortreffliche Rede, aus der wir die hauptſächlichſten 
Geſichtspunkte hier wiedergeben wollen. Er ſagte, daß 
die Genoſſenſchaft geradezu wunderbare Erfolge erzielt 
habe, denn während in vielen kapitaliſtiſchen Unter— 
nehmungen, die von den tüchtigſten Geſchäftsleuten geleitet 
werden, nur 5, 10 und 15% Gewinn auf das inveſtierte 
Kapital gemacht werde, habe die von Arbeitern geleitete 
Genoſſenſchaft zu St. Helens auf das in ihrem Betriebe 
angelegte Kapital von Fr. 1,025,000 einen Nettoüberſchuß 
von 92% erzielt, ſo daß das Kapital der Genoſſenſchaft 
ſich durchſchnittlich in fünfzehn Monaten vollſtändig er— 
neuert. Ferner führte er aus, die Gegner der Genoſſen— 
ſchaften in Schottland hätten ſchon ſeit ſechzehn Jahren 
gegen ſie gearbeitet. Was aber ſei der Erfolg dieſer Be— 
wegung geweſen? Im Jahre 1887, als die Oppoſition 
einſetzte, betrug der Geſamtumſatz der ſchoͤttiſchen Genoſſen— 
ſchaften 150 Millionen Franken, im Jahre 1902 aber 
450 Millionen Franken. Die Mitgliederzahl ſtieg von 
153,000 auf 330,000, der geſamte Ueberſchuß von 
Fr. 16,125,450 auf Fr. 57,691,375. Der ſchoͤttiſche Groß— 
einkaufsverband hatte 1887 einen Umſatz von Franken 
45,250,000, 1903 aber von 150 Millionen Franken, wovon 
aber keine 150 Centimes faule Schulden waren. Er habe 
ein Zeitungsblatt erhalten, wonach die Händler in St. Helens 
nach den genoſſenſchaftlichen Vorträgen ebenfalls Vorträge 
veranſtalten und die Argumente der Genoſſenſchafter in 
Fetzen reißen wollten. Nun er wünſche ihnen einige 
Fetzen zu zeigen und ihnen einige Fragen vorzulegen. 
Die erſte ſei, haben ſieben Arbeiter nicht eben dasſelbe 
Recht, ein Geſchäft zu errichten, und ſich mit ihren Lebens— 
bedürfniſſen aus ihren eigenen Läden zu verſorgen, als 
ſieben Kaufleute, die in eine Stadt kommen und von 
andern Leuten verlangen, daß ſie von ihnen 
kaufen ſollen. Tun nicht die Genoſſenſchafter in St. Helens 
dasſelbe, was auch jeder Kaufmann tut, der doch auch 
ſeinen Bedarf aus ſeinem eigenen Laden entnimmt, um 
ihn zu Engrospreiſen decken zu können. Der einzige Unter— 
ſchied ſei, daß die bei der Genoſſenſchaft gemachten Er— 
ſparniſſe den Mitgliedern verbleiben und nicht als Profit 
in den Taſchen der Händler verſchwinden. Wenn die 
Krämer ferner ſagten, daß die Arbeiter in ihren Läden 
kaufen ſollten, um Beſchäftigung zu haben, ſo glaube er, 
daß dies Argument ſo abgenutzt ſei, daß man es nicht mehr 
ernſt zu nehmen brauche. Wenn ein Kaufmann über— 
flüſſiges Kapital hat, das er außer ſeinem Geſchäfte an— 
legt, fragt er danach, ob er damit den Arbeitern Be— 
ſchäftigung gewährt, oder fragt er nicht vielmehr danach, 


welche Profite damit zu erzielen find? Warum geht der 
Kaufmann nicht dort Hin, wo er jein Geld angelegt hat 
und ſucht dort Beichäftigung ? 

Zum Schluſſe ſprach der Redner noch von dem Nutzen 
den die Genoſſenſchaftsbewegung geſchaffen habe, ſowohl 
in St. Helens, wie auch überall. Sie habe den Genofjen- 
ſchaftern ihr Heim verſchönt, ihr Leben erleichtert und 
Einigkeit und Brüderlichkeit in ihre Reihen gebracht. 
Daher bitte er ſeine Zuhörer, der Genoſſenſchaft treu zu 
bleiben, alles, was ſie bedürfen, von ihr zu kaufen und 
ihre Vorteile auch ihren Freunden und Nachbarn klarzu— 
legen. Ihre Kinder würden einſt die gemeinſam erſparten 
Güter und die Fonds der Genoſſenſchaft erben und wür— 
den es dann viel leichter finden, ſich den Weg durchs 
Leben zu bahnen, als es vor dreißig Jahren der Fall ge— 
weſen ſei. 
Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Ueber unſeren Ver— 
band und feine Beſtrebungen iſt ſchon jo häufig das Ver— 
dammungsurteil in allen in Mittelſtandspolitik machenden 
Zeitungen geſprochen worden, daß man glauben ſollte, der 
letzte Krämer im hinterſten Winkel unſeres Landes betrachte 
uns als eine Art Teufel, dem man meilenweit aus dem 
Weg gehen müſſe. 

Und doch iſt das keineswegs der Fall; im Gegenteil 
kommt es öfters vor, daß unſer Verband von Krämern 
und ſelbſt Krämervereinigungen in großen Städten um— 
worben und gebeten wird, ſie in ſeinen Schoß aufzuneh— 
men, ihnen den Beitritt zu gewähren. Es vergeht ſelten 
ein Monat, in dem uns nicht ein bis zwei Schreiben ſol— 
chen Inhalts zugehen. Auch letzter Tage traf, diesmal 
aus dem Kanton Freiburg, wieder ſolch ein Brieflein ein; 
es lautet: 

Mit dieſen Zeilen möchte ich Sie anfragen, ob ich 
auch in den ſchweizeriſchen Konſumverein eintreten 
könnte. Ich habe in hier letzthin eine Spezereihand— 
lung eröffnet, wird mir jedoch ſchwer, ohne dieſes, 
Geſchäfte zu machen. Darum möchte ich Sie an- 
fragen, ob Sie ſo gut ſein wollten und mir die er— 
forderlichen Bedingungen angeben wollten mit den 
geraden Adreſſen und Auskünften ſowie Preisangaben. 

Es würde mich freuen, genaue und zuſagende 
Nachricht von Ihnen zu erhalten. 

Bürgſchaft iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Achtungsvoll zeichnet X. 

Trotz aller Befehdung der Konſumvereine wäre man 
alſo in Krämerkreiſen recht gerne bereit, mit ihnen ge— 
meinſame Sache zu machen und namentlich die von ihnen 
geſchaffene Zentralſtelle für den gemeinſamen Großeinkauf 
zu benutzen. Viele Krämer fühlen ſich eben bei ihren Ein— 
käufen von den Groſſiſten genau ſo übervorteilt und ſchlecht 
bedient, wie es der Konſument bei ſeinen Einkäufen vom 
Detailliſten tut. Sie möchten daher den Groſſiſten um— 
gehen und wenden ſich dann zu dieſem Zweck an unſeren 
Verband. Letzterer vermöchte aus dieſem Grunde mit un— 
zähligen Detailliſten ein großes Geſchäft zu machen, wenn 
er es überhaupt darauf abgeſehen hätte, Geſchäfte zu 
machen. Aber ſein Weſen und Ziel verbieten ihm das. 
Letzteres iſt darauf gerichtet, eine auf demokratiſchen Grund— 
ſätzen aufgebaute, planmäßige Organiſation des Konſums 
und der Warenverteilung im Schweizerland zu ſchaffen, 
und wir müſſen es uns deshalb grundſätzlich verſagen, 
durch Warenlieferung an private Detailliſten die Leiſtungs— 
fähigkeit des gegenwärtigen, auf dem Profitintereſſe ge- 
gründeten Kleinhandels zu erhöhen. 

Aber eine intereſſante Erſcheinung ſind die aus den 
Kreiſen des Kleinhändlertums an unſeren Verband heran— 
tretenden Geſuche, ihnen neben den Konſumvereinen den 
Eintritt in unſere Organiſation zu gewähren, immerhin. 
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Sie beweiſen, daß auch die Krämer den Nutzen eines ſolchen 
Inſtituts, wie es ſich die Konſumvereine in unſerem Ver— 
bande und ſeiner Centralſtelle geſchaffen haben, zu wür⸗ 
digen wiſſen. Daß ſie etwas ähnliches für die beſonderen 
Intereſſen des Kleinhandels trotz aller darauf abzielenden 
Bemühungen nicht zu ſchaffen vermögen, iſt ihr Verhäng⸗ 
nis, aber auch zugleich ein Beweis dafür, daß nur die 
Handelsorganiſation auf der Baſis des allgemeinen und 
demokratiſchen Konſumentenintereſſes zum Ziele führt und 
dauernde Erfolge zu zeitigen vermag. 

So zeigen denn auch dieſe Krämerbriefe, freilich ohne 
es zu wollen, daß wir mit unſeren Beſtrebungen auf dem 
richtigen Wege ſind. 


8 
2 ZI: 
Agrarpolitiſche Lehren aus dem Großherzogtum Baden. 
Die Zeitſchrift für ſchweizeriſche Statiſtik veroffentlicht ſo— 
eben einen höchſt lehrreichen Aufſatz aus der Feder von 


Prof. Dr. G. H. Schmidt in Bern, in dem dieſer auf 
Grundlage eines kürzlich erſchienenen Buches von Dr. M. 
Hecht die Lage der badiſchen Landwirtſchaft beſpricht. 
Von beſonderem Intereſſe ſind darin die Mitteilungen 
über das Bedürfnis nach Zollſchutz und über die ſtatiſtiſchen 
Erhebungen betreffend die Verſchuldung und den Ertrag 
der Landwirtſchaft. 

Für den Zollſchutz kommt namentlich der Wein in 
Frage. In dem Bericht heißt es nun: In Gemeinden, 
in denen ein Qualitätswein gewonnen wird, wünſchte 
man am wenigſten höheren Zollſchutz, während die Pro- 
duzenten der ſauerſten Weine am eindringlichſten nach 
ſtärkerem „Schutz des badiſchen Weinbaus“ verlangten. 

Bei den Feſtſtellungen über das Bedürfnis nach Zoll— 
ſchutz für Brotgetreide ſtellte es ſich heraus, daß, obwohl 
die mit den Ermittlungen beauftragten Bürgermeiſter 
unter dem Einfluß der agrariſchen Agitation die Anzahl 
der daran intereſſierten Familien, wenn auch bona fide 
zu hoch taxierten, nur 24% der landwirtſchaftlichen Be— 
triebe am Zollſchutz auf Getreide ein Intereſſe haben 
konnten. 

Da ferner die Frage nach dem Reinertrag der Land— 
wirtſchaft zur Zeit auch in der Schweiz zur Diskuſſion 
ſteht, ſo möge es uns geſtattet ſein, auf eine Bemerkung 
hinzuweiſen, die Herr Prof. Dr. Schmidt in ſeinem Auf- 
ſatz gemacht hat. Er ſagt: „Ein ſehr beachtenswertes 
Beiſpiel der Schwierigkeit landwirtſchaftlicher Statiſtik 
lieferte kürzlich die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die 
ſich mit der Feſtſtellung der Rendite eines landwirtſchaft— 
lichen Muſterbetriebes beſchäftigte. Praktiker und 
Theoretiker, darunter der hervorragende Miniſterialdirektor 
Dr. Thiel, welche die Wirtſchaftsbücher eingehend be— 
arbeitet hatten, glaubten mit vollem Recht den Schluß 
ziehen zu dürfen, daß der Beweis für die allgemeine 
Dürftigkeit und Unzulänglichkeit der landwirtſchaftlichen 
Erträge geführt ſei, als ihnen, dem „Deutſchen Reichs— 
anzeiger“ zufolge, das Gegenteil bewieſen wurde: Das 
etwa 325 ha große Gut Lupitz, mit ſandigem Boden, 
wurde im Jahre 1850 für 73,000 Mk. gekauft, bis zum 
Jahre 1879 machte der Beſitzer 163,000 Mk. Schulden, 
von da an aber hat die Wirtſchaft einen ſolchen Reinertrag 
geliefert, daß nicht nur die etwa 7000 Mk. betragenden 
Schuldzinſen jährlich bezahlt werden konnten, ſondern 
daß auch alle Schulden bis zum Jahre 1898 vollſtändig 
getilgt wurden, daß noch 30,000 Mk. Vermögen erworben 
und das Gut im beſten baulichen Zuſtande und mit 
großen Vorräten hinterlaſſen wurde. Wenn die hervor— 
ragendſten, durch ihre Amtspflicht und ihre Vergangenheit 
auf Objektivität angewieſenen Autoren in angeſehener 
Geſellſchaft ſo ſchlechte Beiſpiele für die Ertragsloſigkeit 
der Landwirtſchaft bringen, ſo kann ſich jeder ſelber ſagen, 
wie erſt die Beweiſe ausfallen, wenn ſie von berufs— 


mäßigen und geborenen Agitatoren präpariert 
und publiziert werden. 

Wir wollen noch hinzufügen, daß auch, wie der be— 
kannte nationalökonomiſche Schriftſteller Karl Jentſch ein— 
mal mitteilte, ein großes Gut in Norddeutſchland buchmäßig 
gar keinen Reinertrag ergab, während in Wahrheit jähr— 
lich 60,000 Mk. an die Beſitzerin abgeführt wurden. 

Zum Thema landwirtſchaftliche Verſchuldung bemerkt 
der Bericht, daß aus keinem Lande ſo gründliche Er— 
hebungen über die landwirtſchaftliche Verſchuldung vor— 
liegen, wie aus Baden. 

Es geht aber daraus hervor, daß die Verſchuldung 
durchſchnittlich proportional der Ertragsfähigkeit ſteigt und 
ſomit als ein Zeichen wirtſchaftlichen Fortſchritts anzuſehen 
iſt. Je günſtiger ſich eine Gemeinde wirtſchaftlich ent— 
wickelt, z. B. durch Hebung der Rindviehzucht, Ausdehnung 
des Tabakbaus, deſto mehr nimmt in der Regel das Be— 
dürfnis nach Kapital zu. 

Eine Verſchuldung, für welche ein voller, realer 
Gegenwert in Haus und Grundſtücken vorhanden iſt, kann 
nicht als bedenklich gelten, zumal das Auseinander— 
fallen von Verkaufs- und Ertragswert in 
Baden einer vergangenen Zeit angehört. Dank 
einer ſeit Jahrzehnten planmäßig durchgeführten Erziehung 
und Aufklärung iſt der badiſche Landwirt in den meiſten 
Teilen des Landes ſo weit geſchult, daß Ueberzahlungen 
bei Uebernahme von Grundſtücken zu den Ausnahmen 
gehören. Hecht hat nur eine einzige Gemeinde gefunden, 
in welcher, nach Verſicherung des dortigen Bürgermeiſters, 
die angebliche Tendenz des Abſpringens des Verkehrs— 
wertes vom Ertragswert beſteht, er iſt aber nicht ſicher, 
ob dieſe Tendenz in Wirklichkeit beſteht, oder ob der 
Bürgermeiſter ſeine Beobachtung erſt beim Studium 
agrarpolitiſcher Literatur entdeckt hat. Ertragswert und 


Verkaufswert müſſen zuſammenfallen, je hochent— 
wickelter und intelligenter der Bauern— 
ſtand iſt. 


Die Quinteſſenz hiervon iſt für unſere Verhältniſſe: Was 
dem ſchweizer. Bauernſtand heute not tut, iſt ſeine zielbe— 
wußte Erziehung zu rationellem wirtſchaftlichen Handeln, 


denn dadurch allein kann bewirkt werden, daß auch bei 
uns das „Auseinanderfallen von Verkaufswert und Er— 
tragswert“ der Bauerngüter aufhört. Durch die Schutz— 


zollpolitik aber, die dies Auseinanderfallen geradezu be— 
günſtigt, wird nie eine wirkliche Geſundung der Zuſtände 
in der Landwirtſchaft herbeigeführt werden. 


2 Aus unſerer Bewegung. > 


Birsfelden. Von unſerm dortigen Verbandsverein 
erhalten wir ſoeben den Bericht über das 25. Geſchäftsjahr, 
der mit folgenden Worten beginnt: 

„Werte Mitglieder! Vereine und Geſellſchaften feiern 
gewöhnlich nach 25jährigem Beſtehen ein Jubiläum. 
Wir ſehen davon ab, hingegen wird es uns niemand ver— 
wehren können, mit berechtigtem Stolze uns zu freuen, 
daß unſer Verein nun, in jeder Beziehung auf ſicheren 
Grundlagen ſtehend, es auf eine Höhe gebracht hat, wovon 
ſeine Gründer wohl keine Ahnung hatten. Eine prächtige 
Liegenſchaft mitten im Dorfe, 10 größere Geſchäftszweige 
umfaſſend, gehört unſere Genoſſenſchaft mit einem Geſamt— 
umſatz von ca. 420,000 Franken zu den größeren Konſum— 
vereinen unſeres Kantons, ja der Schweiz. Der Umſatz 
würde heute wohl noch höher ſtehen, wenn nicht die Ein— 
führung der Barzahlung einigen Mitgliedern einen ſolchen 
Schrecken eingejagt hätte, daß ſie glaubten, durch Kredit— 
nehmen bei Geſchäftsleuten ihren Intereſſen beſſer zu dienen. 
Doch auch ſie werden wieder zu uns zurückkehren, und 
der kleine Rückſchlag im verfloſſenen Jahre wird durch 
einen um ſo größeren Fortſchritt in den nächſten Jahren 
wieder ausgeglichen werden.“ 

Dem Bericht entnehmen wir noch folgende Angaben: 
116 Mitglieder ſind in dieſem Jahre neu eingetreten, ſo 
daß der Verein trotz zahlreicher Austritte ein Anwachſen 
der Mitgliederzahl von 755 auf 770 zu verzeichnen hat. 
85 Mitglieder bezogen für unter Fr. 100 und 24 für über 
Fr. 1000 Waren; die durchſchnittliche Jahreskonſumation 
pro Mitglied betrug Fr. 176 beim Fleiſch-, und Fr. 350 
beim Warenbezug. Die Rückvergütung iſt bei erſterem 
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Der offene Brief des Herrn C. Schenkel, 
den der Genoſſenſchafter in ſeiner letzten Nummer als Antwort auf die 
Ausführungen unſeres Leitartikels in No. 47 veröffentlichte, hat unſerer 
alten Freundin und Mitarbeiterin ſo ſehr gefallen, daß ſie ſich 
bewogen fühlte, uns auch noch einen Brief zu ſchreiben. Da wir 
annehmen dürfen, daß er als Bekräftigung der Anſichten des 
Herrn Schenkel im Lager der ſchutzzöllneriſchen Genoſſenſchafter 
freudige Aufnahme finden wird, ſo ſtehen wir nicht an, ihn an 
dieſer Stelle zu allgemeinem Nutz und Frommen abzudrucken: 
Geehrter Herr Redaktor! 

Jetzt hat er Ihnen einmal geſchrieben, der Herr Schenkel. Was 
ſagen Sie jetzt? ha? Rein baff, nicht wahr? Jetzt werden Sie wohl 
endlich Ihr Läſtermaul halten müſſen, wovor kein Schutzzoll und 
kein Mittelſtand und gar nichts Rehſpeck hat. Sonſt könnt er Ihnen 
noch ganz anders kommen, eppen mitm Knittel, wie ſie ſchon eimal 
gedroht habn. Denn die Buren ſind grob, wiſſen Sie, und am End 
von ſein Brief ſagt er Ihnen ohnedem ſchon, daß Sie gar nicht 
exiſtieren und daß es ihnen in Winterthur ganz Wurſt iſt, was ſo 
ein Konſümler wie Sie jagt und will und macht und denkt und daß 
er blos bis auf Weiters in vollkommener Geſchiedenheit von Ihnen 
bleibt, alſo ſpäter am End einen dicken hölzernen Bindeſtrich zu 
Ihnen findet oder ein kräftigen Beiſtrick hinten drauf. Gegeben hat 
ers Ihnen ſchon in dem Brief, daß Sie kein Wörtli mehr zu ſagen 
wiſſen. Wie ſchreibt er in den Genoſſenſchafter hinein? „Sie haben 
bei jeder Glegeheit das Paradepferdchen geritten: Zollſchutz und 
Selbſthilſe ſeien unvereinbare Gegenſätze. Dem gegenüber ſtellte ich 
den Satz auf: Der Abſchluß von Handelsverträgen iſt eine Staats- 
aktion, die die Selbſthilfe ausſchließt.“ 

Haben Sie's jetzt endlich verſtanden? Die Buren dürfen Schutz⸗ 
zöll verlangen — alſo auch der Herr Schenkel, wo ein Bur iſt! —, 
weil die Handelsverträg eine Staatsaktion ſind. Wenn einmal etwas 
Stagatsaktion iſt, kann Jeder verlangen was er will, ohne Wider— 
ſpruch mit ſich ſelbſt. Und verſtehn Sie auch die Nutzanwendung? 


Teuilleton. 


Mein Spezierer iſt halt immer der Gſcheiteſt, der verſtehts jchon. 


„Jetzt“, ſagt er, „bin ich auch ein Selbſthülfler, und meine Kollegen 
werden alle mitmachen bei der Selbſthülf. Denn“, ſagt er, „der 


Menſch muß ein Prinzipp haben und die Selbſthülf iſt das bequemſte. 


Alſo“, ſagt er, „zum Beiſpiel: wir wollen die Konſumverein ver— 
bieten und die Bazar und die Warenhäuſer und die Hauſierer und 
die Ausverkäuf und alle ſolchene Sachen, wo uns ſchädlich ſind. 
Jetzt gehn wir her und ſagen: Selbſthülf, das iſt das einzige, dabei 
bleiben wir, darauf ſchwören wir. Aber wir petitionieren an die 
hohen Behörden oder machen eine Initiative oder ſo was, daß ſie 
Gſetz machen, wo alle dieſe Teufeleien einfach verbieten. Denn wir 
können doch bim Tunder mit unſerer Selbſthülf keine Gſetz machen. 


Der muß doch ein ſo großer Eſel ſein wie die Konſümler, der von 


uns Gſetz verlangt. 

Oder wir kommen beim Bundes-, oder Kantons- oder Gemeinde- 
rat ein, daß fie dene Beamte verbiete, bei Usländere oder Kantons- 
fremde oder Lüt, wo nicht Gmeindebürger ſind, öppis zkaufe. Sollten 
wir vielleicht ein Selbſthülf-Verbot an die Beamte usſtelle? Da 
lache die Chaibe drüber, das müeſſe die Bhörde thue“. — Die 
Selbſthülf, ſagt der Herr Schenkel und mein Spezierer und alle 
gſcheiten Lüt, wo gern gute Gſchäft machet, die Selbſthülf hat ihre 
Grenzen. Und wenn man mit der Selbſthülf kein Gſchäft mehr 
machen kann, wegen dene Grenze, ſo nimmt man die Staatshülf 
her. Verſtehn Sie denn noch immer nicht, Sie Däskopf? Wenn 
wir ein Gſetz brauchen zum Gſchäft, damits mehr einträgt, oder 
eine Verordnig oder ſonſt was, wo der Staat hergeben muß, da 
müſſet mer doch Staatshülf haben. Wenn der Bur aufn Markt 
geht und nimmt ein paar Stierli mit und wills verkaufe und nach— 
her ins Wirtshaus gehn und ſo, das iſt Selbſthülf, da hat kein 
Staat was drein z'rede, da ſoll er s'Maul halte. Aber wenn dem 
Bur die Viehpreis zu wenig hoch ſind, weil er mehr Geld braucht 
oder möcht, da müſſen Schutzzöll her. Der Bur kann doch zum 
Tüfel keine Schutzzöll züchte wie Kälber! Alſo: Selbſthülf iſt das 
Prinzipp, aber Staatshülf iſt das Gſchäft. Und Sie werden dene 
Bure wohl nicht ins Gſchäft rede wolle? oder? Schlecht gnug 
wäret Sie dazu, womit ich, wie der Schenkel, bis auf Weiteres in 
gänzlicher Geſchiedenheit ohne jede Spur von Rehſpeck verbleibe 

Ihre ſtark verzürnte 
Züs Bünzlin. 


auf 6%, bei letzterem auf 9 % feſtgeſetzt worden. Die 
Kommiſſionen ſtellen der Generalverſammlung den Antrag, 
in Zukunft bei einer Konſumation unter Fr. 50. — keine 
Rückvergütung mehr zu entrichten, der auch inzwiſchen 
genehmigt wurde. 

Der Geſamtumſatz des Jahres betrug Fr. 416,819 
und blieb nur unbedeutend (um ca. Fr. 1600) gegenüber 
dem des Vorjahres zurück, überſteigt aber immer noch den 
des Jahres 1901 ſehr beträchtlich; wie überhaupt die bei— 
gefügte ſtatiſtiſche Tabelle über die Entwicklung des Vereins 
ſeit 1881 einen ununterbrochenen Aufſchwung nachweiſt. 
Der Verein hat in dieſer Zeit ſeinen Umſatz von Fr. 38,000 
im Jahre 1881 auf das 11fache geſteigert und im ganzen an 
die Mitglieder Fr. 363,911 Rückvergütungen ausbezahlt. 
An dem Umſatz dieſes Jahres partizipiert der Vertrieb von 
Ellenwaren mit Fr. 11,672, Schuhwaren mit Fr. 18,773, 
Wein und Bier mit Fr. 11,984, Fleiſch mit Fr. 136,610 
und Milch mit Fr. 81,300. Die beiden letzteren Artikel 
werden im Markengeſchäft vertrieben. Die Liegenſchaften 
und Immobilien des Vereins ſind nach Fr. 500 Ab— 
ſchreibung auf Fr. 64,000 bewertet, die mit Fr. 53,200 
Hypotheken belaſtet ſind. Die Spareinlagen erreichen die 
Jahr von Fr. 26,037, der Reſervefonds wird in dieſem 

ahre durch die ſtatutariſche Zuteilung von 7% des Rein— 
überſchuſſes auf Fr. 34,520 gebracht. Die Genoſſenſchaft 
befindet ſich alſo in einer Situation, um die mancher ſtaats— 
erhaltende Mittelſtändler ſie ſicherlich beneiden dürfte. 

Wie uns ferner geſchrieben wird, hat die General— 
verſammlung die Jahresrechnung und die Anträge der 
Verwaltung genehmigt, mit Ausnahme desjenigen, den 
Bezug des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ obligatoriſch 
zu erklären. Es wurde aber beſchloſſen, dasſelbe an alle 
Mitglieder, die es zu haben wünſchen, gratis abzugeben. 

Wir hoffen, daß recht viele Mitglieder von dieſem 
Rechte Gebrauch machen werden und ſenden dem Verein 
die beſten Wünſche zu ſeinem ferneren Gedeihen. 

Wil. (II.⸗Korreſp.) Letzten Sonntag, den 28. November, 
fand hier eine von ca. 200 Perſonen beſuchte, öffentliche 
Verſammlung zur Beratung über die Gründung eines 
Konſumvereins ſtatt. Der Referent, Herr Bürgi aus Baſel, 
legte in einem anderthalbſtündigen, wohl durchdachtem 
Referat den Zweck und Nutzen der Konſumvereine dar 
und erntete am Schluſſe ſeiner Ausführungen den lebhaften 
Beifall der Verſammlung, die ſodann auch beſchloß, einen 
Konſumverein zu gründen und zu dieſem Zwecke eine 
ſiebengliederige Kommiſſion erwählte, welche die Statuten 
ausarbeiten ſoll. Die Ausführungen des Referenten hatten 
die zahlreich anweſenden Spezierer und Mittelſtändler noch 
ruhig angehört, als ſie dann aber ſahen, daß Ernſt 
gemacht werden ſollte, ſuchte eine dieſer Staatsſtützen, ein 
Herr Gemeinderat Braun, die Beſchlußfaſſung zu vereiteln, 
indem er naiverweiſe gegen die Abſtimmung proteſtierte. 
Als das nichts half, ergriff der Herr Advokat Schnei— 
der das Wort, um gegen die geplante Gründung 
zu ſprechen; er erklärte, es ſcheine ihm, als reiſe der 
Referent für die Gründung von Konſumvereinen, worauf 
ihm aber Herr Bürgi die gebührende Antwort nicht ſchuldig 
blieb. Schließlich verſuchte noch die erſte geiſtige Leuchte 
Wils, der Redakteur der „Wiler Zeitung“ den bedrohten 
Mittelſtand zu retten, indem er ausführte, daß er gegen 
die Konſumvereine ſei und fragte, warum man nichts von 
dem verkrachten Konſumverein in Tablat geſagt habe. Aber 
die verſtockten Konſümler ließen ſich auch von ihm nicht 
eines Beſſeren belehren und ein Kommiſſionsmitglied 
erwiderte ihm ſogar, daß auch ſchon Groſſiſten, Fabrikanten 
und Krämer verkracht ſeien, und daß es beim verkrachten 
Verein in Tablat vermutlich an der Leitung gefehlt habe. 
Als die Herren Mittelſtandsretter ſahen, daß ſie die 
Gründung des Vereins nicht zu hintertreiben vermochten, 
verließen ſie die Verſammlung, worauf auch bald nachher 
der Präſident die Beratungen ſchließen konnte. Hoffen 
wir, daß der neu zu gründende Verein alle öffentlichen 
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Prophezeiungen und geheimen Hoffnungen ſeiner Gegner 
bald zu Schanden machen und ein wertvolles Glied in 
der Kette der ſchweizeriſchen Konſumentenorganiſationen 
bilden werde. 


— —— — 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Eine neue Mühle des ſchottiſchen Großeinkaufsverbands. 
Am 21. November wurde in Gegenwart von faſt tauſend 
Delegierten, die nahezu ſämtliche Konſumvereine Schott— 
lands vertraten, eine neue große Mühle des jchottijchen 
Großeinkaufsverbands feierlich eröffnet. Das Etabliſſement 
liegt im Bannkreiſe der Stadt Glasgow und wurde von 
einer Privatfirma erworben. Bevor die Großeinkaufs— 
geſellſchaft eine eigene Mühle beſaß, betrug ihr Umſatz in 
Mehl rund 180,000 Sack im Jahr, die von inländiſchen 
Müllern geliefert wurden. Aber nachdem ſie dieſe Mehr— 
fabrikation ſeit 1896 in der Chancelot Mill in eigene 
Hand genommen hatte, ſtieg ihr wöchentlicher Umſatz 
von 4000 Sack auf 7000 Sack, womit ſie an der Grenze 
ihrer bisherigen Leiſtungsfähigkeit angelangt waren. Da die 
Nachfrage ſich aber immerfort vergrößerte, ſah ſich die 
Genoſſenſchaft genötigt, noch eine zweite Mühle zu er— 
werben. 

Der Konſumverein für Potſchappel und Umgebung 
(in Sachſen) hatte im letztvergangenen Geſchäftsjahr einen 
Warenumſatz von 1,060,823 M., was gegenüber dem Vor- 
jahre einer Vermehrung um ca. 40,000 M. entſpricht. 
Der Nettoüberſchuß betrug 94,754 M., woraus eine 
Rückvergütung von 8% auf die Einkäufe der Mitglieder 
zurückgezahlt wird. In dieſem Jahre mußten von der Ge- 
noſſenſchaft 9381.04 M., das ſind über 3000 M. mehr als im 
Vorjahre, an Steuern gezahlt werden, die alſo faſt 10 % 
des Nettoüberſchuſſes ausmachten. Der Verein hat 3735 
Mitglieder (Zunahme 168) und 16 Verkaufsſtellen. Er 
unterhält ein Manufakturwarengeſchäft, ein Schuhwaren— 
lager und liefert überhaupt ſeinen Mitgliedern alles, was 
zu des Lebens Nahrung und Notdurft gehört, von den Tauf— 
einladungskarten und Patenbriefen bis zum Bügeleiſen 
mit Spiritusheizung. Zu dieſer außerordentlichen Aus— 
dehnung ſeines Betriebes iſt er dadurch gezwungen, 
daß Potſchappel in einer ländlichen Gegend liegt, wo 
Spezialgeſchäfte für ſolche Artikel nicht exiſtieren. Sehr 
praktiſch erſcheint es uns, daß der Verein die letzten Seiten 
ſeines Jahresberichtes dazu benutzt, die Mitglieder auf die 
von ihm geführten Artikel aufmerkſam zu machen, was 
wir ſchweizeriſchen Vereinen, die in ähnlicher Lage ſind, 
zur Nachahmung empfehlen möchten. 

Das Konſumvereinsweſen in Finnland. Hierüber be— 
richtet Väinb Tanner im „Wochenbericht“ folgendes: 

„Daß die Genoſſenſchaftsidee in Finnland allgemein 
bekannt geworden iſt, verdankt das Land dem Dr. H. Geb— 
hard, Dozenten an der Univerſität in Helſingfors, der auf 
ſeinen Studienreiſen in Europa vielfach Gelegenheit ge— 
habt hatte, ſich mit den muſtergiltigen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften in Deutſchland und Frankreich bekannt 
zu machen. Im Jahre 1899, im „Jahre der Sorgen“, 
in dem die politiſche Vergewaltigung Finnlands begann, 
veröffentlichte er ſeine auf dieſen Reiſen gemachten Beob- 
achtungen in einem umfangreichen Werke und dies gab 
Anlaß zur Gründung der „Pellervo“, einer Geſellſchaft 
zur Beförderung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
weſens, die aber auch für andere Genoſſenſchaften tätig 
geweſen iſt. Im Jahre 1902 fing dieſe Geſellſchaft an, 
den Genoſſenſchaften Waren kommiſſionsweiſe zu vermitteln 
und erzielte einen Umſatz im erſten Jahre von Franken 
492,748. Im erſten Viertel dieſes Jahres war der Umſatz 
ſchon auf Fr. 700,000 geſtiegen. 

Vor Gründung dieſer Geſellſchaft iſt das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in Finnland kaum bekannt geweſen und es mangelte 
infolgedeſſen auch an einem Genoſſenſchaftsgeſetze, was 
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die Tätigkeit der „Pellervo“ ſehr erſchwerte. Ihre erſten 
Bemühungen waren daher auf Abhilfe dieſes Mangels ge⸗ 
richtet; eine Kommiſſion wurde eingeſetzt, die den Ent— 
wurf eines Genoſſenſchaftsgeſetzes ausarbeitete, der ſchon 
im nächſten Jahre dem finnländiſchen Parlament vorge— 
legt werden konnte und auch ſofort von ihm genehmigt 
wurde. Am erſten September 1900 trat das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz in Kraft. Zugleich bewilligte das Parlament 
auf Antrag der Geſellſchaft ihr eine jährliche Staatsunter⸗ 
ſtützung von Fr. 25,000, die im letzten Jahre auf Fr. 30,000 
erhöht wurde. 

Ein Blatt für alle Genoſſenſchaftsarten, das in dreißig— 
tauſend Exemplaren erſcheint. wird von der Geſellſchaft 
herausgegeben, ferner eine genoſſenſchaftliche Bücherſerie, 
die ſich alljährlich um einige volkstümlich geſchriebene 
Bücher vermehrt und außerdem hat die Geſellſchaft mehrere 
Reiſebeamte, die den Genoſſenſchaften mit Rat und Tat 
zur Seite ſtehen und das Intereſſe an der genoſſenſchaft— 
lichen Tätigkeit zu wecken ſuchen. 

In der Gründung von Konſumvereinen iſt die Ge— 
ſellſchaft aber immer ſehr vorſichtig geweſen und hat oft 
davon abgeraten, bis eine abſolute Sicherheit für das Ge— 
deihen eines ſolchen vorhanden war. Schon in den achtziger 
Jahren waren Konſumvereine gegründet worden, von 
denen ſich aber nur ein einziger in der Hauptſtadt Helſing— 
fors behauptet hat. 

Erſt im Jahre 1899, wo auch andere große Ideen 
neugeboren wurden, fing man wieder an, ſich mit Kon⸗ 
ſumvereinen zu beſchäftigen, gleichzeitig ſetzte die Arbeit der 
„Pellervo“ ein. Ihre Reiſevertreter haben unter anderem 
auch über die Konſumvereinsbewegung Vorträge gehalten 
und dadurch das Intereſſe daran gefördert. Muſterſtatuten 
wurden ausgearbeitet und den Vereinen Ratſchläge erteilt, ſo 
daß ſie von Anfang an nach den richtigen Prinzipien einge— 
richtet werden konnten. Der Anfang wurde in den Städten 
gemacht, aber in letzterer Zeit ſind auch auf dem Lande, 
namentlich in den Verkehrs- und Induſtriegegenden, Konſum— 
vereine entſtanden. Südweſt-Finnland geht hierin allen 
andern Landesteilen voran, daſelbſt findet man einen 
Konſumverein in faſt jeder Gemeinde. 

Die Geſamtzahl der Vereine beträgt jetzt 70—80, 
eine ſichere Zahl kann nicht angegeben werden, da die 
meiſten Vereine noch nicht regiſtriert ſind; nur etwa dreißig 
haben ſich handelsgerichtlich eintragen laſſen. Die übrigen 
wollen zuerſt Erfahrungen ſammeln und ſehen, ob es vor— 
wärts geht und erſt dann die geſetzliche Verantwortung 
übernehmen. 

In den erſten und größten Vereinen hafteten die Mit— 
glieder unbeſchränkt, womit man aber bereits üble Er- 
fahrungen gemacht hat, ſo daß die Geſellſchaft jetzt nur 


noch die Gründung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter 


Haftung empfehlen will. 

Die Gründungs- und Entwicklungsgeſchichte des größten 
Vereins im Lande, des „Konſumvereins der Schwachen“ 
in Abo iſt intereſſant und zugleich bezeichnend für die 
ganze Bewegung. 

Einer von den Reiſevertretern der „Pellervo“, Herr 
Torvelainen, der ca. 40% von den beſtehenden Konſum— 
vereinen Finnlands gegründet hat, hielt vor zwei Jahren 
nach ſeiner Rückkehr von Dänemark, wo er das Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen ſtudiert hatte, in einer Temperenzler— 
verſammlung eine begeiſterte Rede über die Konſumvereins— 
bewegung mit dem Erfolge, daß die Anweſenden ſofort 
einen Konſumverein gründeten. Die Beratungen über die 
Statuten dauerten ca. 60 Stunden und mit derſelben 
Gründlichkeit hat der Vorſtand (größtenteils Arbeiter) auch 
ſpäter alle vorkommenden Fragen beraten. Anfangs 
übernahm ein Mitglied die Warenverteilung, die in ſeiner 
Wohnung ſtattfand, und als dies ſpäter wegen des An— 
wachſens der Mitgliederzahl unmöglich wurde, mietete der 
Verein ein Zimmer in der Stadt zu dieſem Zwecke. Erſt 
im Mai 1902 eröffnete er ſeine erſte Verkaufsſtelle 


und nahm bei der Eintragung beim Gericht die Form 
einer Geſellſchaft mit unbeſchränkter Haftung. Jetzt beträgt 
die Zahl der Mitglieder 450 und der monatliche Umſatz 
Fr. 30 — 40,000. Der Verein hat heute ſchon ſechs Ver- 
kaufsſtellen und vier kleinere Bäckereien. Der verhältnis— 
mäßig große Umſatz erklärt ſich daraus, daß auch, wie bei 
andern Vereinen Finnlands, an Nichtmitglieder verkauft 
wird, aber ſeine Mitglieder ſind auch gut geſchult und 
kaufen treu von ihrem Verein. Der Nettogewinn in den 
acht Monaten des vorigen Jahres betrug Fr. 10,000, davon 
wurden 60% den Käufern rückvergütet und zwar ſo, daß 
die Mitglieder doppelt jo viel wie die Nichtmitglieder be- 
kamen. Der Gewinnanteil (Rückvergütung) eines Nicht- 
mitgliedes wird ihm aber nicht ausbezahlt, ſondern es wird 
ihm ein Gewinnanteilkonto eingerichtet und wenn es inner— 
halb eines Jahres die Mitgliedſchaft nicht erworben hat, 
wird ſein Guthaben beim Verein dem Reſervefonds zuge- 
wieſen. Meiſtens ſieht es aber ein, daß die Mitgliedſchaft 
ihm vorteilhaft iſt und tritt dem Verein bei. 

Vor einem Monat hielten die Vertreter von ca. 40 
Konſumgenoſſenſchaften eine Verſammlung ab, um zu be⸗ 
raten, ob die Gründung einer Großeinkaufsgeſellſchaft 
ſpeziell für die Konſumvereine zweckmäßig ſei und ein— 
ſtimmig wurde beſchloſſen, eine ſolche zu gründen. Zu 
dieſem Zwecke wurde eine Kommiſſion gewählt, die zuerſt 
eine Statiſtik über die exiſtierenden Vereine ausarbeiten 
und dann auf Grundlage dieſer ihre Vorſchläge machen 
ſoll. Dann werden die Vereine neuerdings zuſammenbe— 
rufen, um endgiltig über die Gründung zu beſchließen. 

In Finnland ſelbſt hegt man große Hoffnungen von 
der Genoſſenſchaftsbewegung. Nachdem die politiſche Lage 
immer ſchlimmer geworden iſt, will man auf den wirt— 
ſchaftlichen Gebieten doppelt eifrig arbeiten, um nicht unter— 
zugehen. Wenn nach einem halben Jahre die Großein— 
kaufsgeſellſchaft ihre Arbeit aufnimmt, wird ein gründ— 
liches Nachholen des während Jahrzehnten Verſäumten ihre 
erſte Aufgabe ſein und der Erfolg wird ſicher auch nicht 
ausbleiben, denn die Idee der Rochdaler Weber hat ſchon 
feſte Wurzeln in allen Volksſchichten gefaßt.“ 


n. 


Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, gemäß § 8 der 
Verbandsſtatuten folgende Genoſſenſchaft in den Verband 
aufzunehmen: 

Konſumverein Mels, Sargans und Umgebung, 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, gegründet am 
22. Mai 1892, 817 Mitglieder. 

* * 

* 

Das vom Verbandsvorſtand beſchloſſene neue Propa— 
gandablatt in franzöſiſcher Sprache, deſſen erſte Nummer 
in der zweiten Januarwoche erſcheinen wird, iſt bereits 
von folgenden Verbandsvereinen für ihre Mitglieder abon- 
niert worden: 

Auberson, Société coopérative de consommation. 

Fontainemelon, Société de consommation. 

Malleray, Société aliment. de la Paroisse de Bevilard. 

Neuchatel, Société coopérative de consommation. 

Orbe, Société coopérative de cons. „L'Economie“. 

Reconvillier, Société coopérative de consommation. 

Sonceboz-Sombeval, Société coopérative de cons. 

Yverdon, Société coop6er. yverdonnoise de cons. 


Soeben erhalten wir aus Vevey die erfreuliche 
Mitteilung, daß auch der Verwaltungsrat unſeres dortigen 
Berbandsvereins, der Société cooperative „La Menagere*, 
ebenfalls die Einführung des neuen Blattes für ſämtliche 
Mitglieder beſchloſſen habe. Eine Auflage von 4000 Erent- 
plaren erſcheint jetzt geſichert. 
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Le Cooperateur suisse. 


Decisions importantes. 


Le comité central de l'Union, assemblé à Bale les 
28 et 29 novembre, a pris un certain nombre de deei- 
sions qui contribueront d'une maniere eminente au de- 
veloppement de notre Union des sociétés de consommation. 

C'est avec joie que nous mentionnons en premiere 
ligne la création d'un organe de propagande pour la 
Suisse romande, soit une edition francaise du journal 
cooperatif populaire qui parait depuis deux ans en 
langue allemande. Le nouveau journal paraitra à partir 
du nouvel-an et le comité directeur est charge de prendre 
les mesures necessaires. 

Il y a longtemps que le besoin de cette publica- 
tion se faisait sentir. Le mouvement cooperatif n'a 
atteint ni l’ötendue, ni la profondeur qu'il a en Suisse 
allemande. Ce que nous appelons specialement l’es- 
prit cooperatif, ma pas encore pénétré aussi loin dans 
les soeietes romandes. Cela ne veut pas dire, bien en- 
tendu, que la Suisse allemande soit toute penötree de 
cet esprit, ni qu'il manque dans la partie oceidentale 
de notre pays. Nous apprécions à toute sa valeur L'esprit 
cooperatif qui regne entr'autres dans les sociétés ré— 
cemment fondees. Celles-ei n'ont pas eu à lutter contre 
la force des habitudes prises et se sont du premier 
elan places sur le veritable terrain cooperatif. C'est 
aussi pour cette raison que les sociétés qui, jusqu'a 
present, ont consenti à abonner tous leurs adherents 
au nouveau journal se recrutent surtout parmi ces 
dernieres. Nous regrettons que les cooperatives les plus 
fortes et les plus prosperes ne se trouvent pas parmi ces 
abonnes de la premiere heure, car elles auraient du 
coup donné au nouvel organe la valeur d'un journal ä 
grande édition. Nous espérons cependant qu'une fois 
cette publication en train, leur administration tiendra ä 
soutenir fermement la publication francaise de la grande 
famille des coopératives suisses. 

Le nombre des journaux edites par l’Union est 
maintenant de trois, et m&me de quatre, si nous comptons 
la Revue du Marché publiée chaque semaine par le 
bureau central. Qui aurait il y a eing ou six ans pré— 
vu un tel développement! Il y a reellement lieu d’ötre 
lier des progres marques du mouvement cooperatif en 
Suisse. Chaque année voit une nouvelle création et un 
nouveau pas en avant. 

La seconde décision du comité central est en re- 
lation étroite avec la premiere. II s'agit de la eréation 
d'un troisiöme poste de représentant de "Union. Comme 
la rédaction du nouveau journal est devolue à M. Pronier, 
il ne pourra plus s’oceuper que des rapports de l’Union 
avec les sociétés de la Suisse romande. Or il est de la 
plus haute importance pour l’Union de veiller au 
développement des relations économiques avec les so- 
ciétés adherentes de la Suisse occidentale et centrale. 
Aussi le comité central a-t-il reconnu la necessite de 
créer un nouveau poste de representant de l’Union pour 
les sociétés detachees du cercle visite jusqu'à present 
par M. Pronier. 

Une autre décision dont importance n’&chappera 
à personne, c'est la création de cours pour les gerants 
et les membres des conseils d'administration des coo- 
peratives. Il s'agit de realiser le programme vote ä 
l’unanimite par l’assemblee des delegues à Vevey. II 
s’agit d'un cours d'instruction systematique donné par 
les personnes placées à la téte de Union. Le programme 
en a été arröte mais non la date, car les difficultes sont 


nombreuses. Comme ces cours wauront pour le mo- 
ment pas lieu en francais nous n'en dirons pas davan- 
tage. Bornons-nous à ajouter que institution de ces 
cours, A part leur utilité pratique pour les sociétés, au- 
ra un excellent effet moral et renforcera les liens 
qui unissent les sociétés entre elles et celles-ei a l’Union. 
Ils deviendront avec le temps un &tablissement d’educa- 
tion coopérative ou se formeront les forces destinées à 
combattre en faveur de la cooperation. 

La dernière décision du comité central concerne la 
suppression de la vente aux societes qui ne font pas 
partie de l’Union. Cette deeision recevra certainement 
un excellent aceueil dans les sociétés adherentes. Le 
comité central a été unanime sur la question de la ne- 
cessité et de l’urgence de cette mesure. Nous avons si 
souvent recommande aux sociétés la distribution aux 
seuls adherents, qu'il était impossible a l’Union de ne 
pas appliquer elle-m&me les prineipes qu'elle recom- 
mande aux autres. D'ailleurs si Ton prend nos statuts 
actuels au pied de la lettre, on S apergoit que les rap- 
ports commereiaux avec les sociétés non-adhérentes ne 
sont pas admis; application un peu large de ces sta- 
était compréhensible durant les premieres années d’exis- 
tence du bureau central. Aujourd’hui nous avons gagné 
qu terrain et nous pouvons dire que le bureau central 
d’achats n'est la que pour les sociétés ayant fait acte 
d'adhésion à l'Union. Toutes les soeietes savent main- 
tenant ce qu'est l’Union et ce qu'elle veut @tre. Elles 
savent toutes qu'elle ne veut que le bien des societes, 
qu'elle n’existe et ne travaille que dans leur intéret. 
Nous savons aussi que l'organisation de l’Union et de 
ses diverses institutions est telle, qu'elle mérite Pappui 
de toutes les sociétés. Les sociétés qui s'en tiennent 
eloignees ne doivent done pas avoir la possibilite d'en 
profiter ou m&me d'en abuser. Nous savons que ce west 
pas toujours la faute des conseils d'administration, si 
elles ne font pas acte d’adhesion. Ils dependent d’ad- 
hérents qui ignorent la nature exacte de "Union. Afin 
d’offrir A ces conseils d’administration la possibilite de 
deeider de cette adhesion et d'en faire valoir les rai- 
sons devant la prochaine assemblee generale, le comité 
central a deeide que la mesure ne serait appliquce qu'à 
partir du premier octobre 1904. 

Cette décision est ainsi aussi logique en prineipe 
que douce dans application. Elle tient compte de toutes 
les eireonstances et nous souhaitons qu'elle soit appre- 
ciée et discutée dans le méme esprit surtout par ceux 
qu'elle concerne en première ligne. 

Ces deeisions disent assez que le comité central et 
les autorités de l’Union travaillent avee ardeur à son 
développement, que d'une maniere systématique, elles 
cherchent à ouvrir la voie à de nouveaux sucees. 


Un projet de boulangerie cooperative à Zurich. 


Une reunion de delegues de l'Union ouvrière de 
Zurich a discuté à fonds un projet de ereation de bou- 
langerie cooperative. I ne fut pas fait d’opposition & 
idée elle-meme; en revanche on émit des objections 
sur la question d’opportunite. On fit valoir surtout que 
la classe ouvriere a reconnu le peu de valeur des coo- 
peratives de production, qu'elle a reconnu que la pro- 
duction cooperative ne peut &tre que la conséquence de 
la consommation organisée sur la m&me base, que l’une 
des activités depend de l’autre, que partout oü la con- 


* 


* 
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sommation a été bien organisée, la production coopera- 
tive n'a pas tarde à se développer. 

A la suite de ces debats l’assemblee a deeide de 
mettre la question à l’etude, celle-ei étant de nature 
trop compliquée pour etre resolue à la lögere. La de- 
eision definitive ne sera pas prise par les délégués seuls, 
mais par une assemblée generale de l’Union ouvriere. 
L'étude a été remise à une commission de sept membres. 

On peut done esperer que la décision definitive sere 
le resultat d'un mür examen. 

La solution la plus simple et la plus logique serait 
l’entreprise de la boulangerie par notre société de 
Zurich, le Lebensmittelverein. Elle peut d’autant mieux 
s’y lancer qu'elle sen est deja occupe et qu'elle a dans 
ce but achete un terrain. 

Au point de vue theorique, il vaut mieux se ras- 
sembler autour de la banniere des organisations exis- 


tantes, quitte à les reformer si elles ne satisfont pas. 


tous les besoins et toutes les aspirations, si elles ne 
correspondent pas encore à l'ideal que nous nous faisons 
de la coopération; ces associations seront en effet toujours 
ce que la majorite de leurs adhérents en feront. Ce 
n'est qu'ainsi que nous pourrons atteindre ce but: erder 
une communauté économique complete, reunissant en 
elle tous les intérèts economiques de la population. 

Il est d’autre part évidemment plus pratique de 
se servir des organisations cooperatives existant deja, 
qui, comme la société de Zurich, sont suflisamment 
puissantes pour exercer une nouvelle branche d’activite, 
plutöt que de fonder des associations speciales qui 
n'auront jamais l’&tendue, ni les moyens d’action, ni 
influence que peut acquerir une société centralisant 
toutes les entreprises cooperatives. Si nous voulons &tre 
puissants il ne faut pas disperser nos forces, mais, au 
contraire, les concentrer, afin de realiser comme le 
disait si bien M. Schär dans un article recent, le sum- 
mum d’utilit& et de capacité économique que nous puis- 
sions atteindre. 

A tous les points de vue la création d'une coopé— 
rative speeiale uniquement pour la boulangerie serait 
done une erreur que les experiences du passe devraient 
faire éviter surtout à Zurich, car on y a déjà com- 
mis quelques erreurs de ce genre la; Fon sait quelles 
suites cuisantes elles ont eu pour un grand nombre de 
personnes et d’organisations ouvrieres. 


Notre mouvement en Suisse. 


Reconvillier. Cette prospere société a bouelé son 
14e exereice semestriel. Le débit s'est élevé à 137,084 
franes et les adherents ont atteint le nombre de 254. 
Les deux chiffres sont en avance sur l’exereice prece- 
dent. Ce résultat est d’autant plus beau que la crise 
horlogere qui a sevi à Reconvillier comme ailleurs et 
la diminution de la force d’achat de la population qui 
en resultait, faisait prevoir une baisse. 

Sur l'exeedent net de 13,781 franes, il est attribue 
4650 aux differends fonds, 310 franes à des @uvres de 
bienfaisance ou d'utilité publique et 8% aux adherents 
sur leurs achats. 

Cette excellente cooperative peut étre donnée en 
exemple aux nombreuses consommations du Jura qui 
ont encore conservé la forme de sociétés anonymes. 


Grabs publie son 16e rapport annuel. Le nombre 
des adherents a passe de 121 à 125. Cet aceroissement 
aurait été plus considerable, si l'on n'avait pas biffe des 
roles le nom d'un certain nombre d’adherents qui, de- 
puis plusieurs années, ne faisaient aucun usage des 
etablissements de l’association. Chose ineroyable, le vice- 
president s'est trouve parmi les membres exelus. Le 
chiffre d’affaires s'est eleve à fr. 182,391. La ristourne 


est du 10°. La société verse 4411.40 au fonds de 
réserve, il atteint ainsi le chifire de 28,582 franes. La 
société de Grabs a encore la forme d'une société par 
actions; mais le rapport des vérificateurs des comptes 
fait esperer une prochaine transformation en coopera- 
tive. La suppression de la vente au publie sera d’autant 
plus facile, que le 9% des recettes seulement provient 
de cette source. 


Nouvelles de l’Union. 


Conformement à Particle 8 des statuts, le comité 
directeur a admis au nombre des sociétés adherentes la 


Societa coop6rativa svizzera di consumo à Chiasso, 


coopérative de consommation fondée en 1903, 150 ad- 
herents. 

Voilà la seconde société fondee au Tessin cette 
année! 


* * 
* 


Dans sa séance du 2 décembre le comité directeur 
a admis au nombre des sociétés adherentes le 


Konsumverein Mels, Sargans und Umgebung 
a Mels (canton de St-Gall), cooperative fondée le 22 mai 
1892, 817 adherents. 


Bibliographie. 


L’ Almanach des cooperateurs belges pour 1904 vient 
de paraitre. Comme chaque année, pour le prix modique 
de 15 centimes, il contient une quantite de courts et 
interessants articles de propagande et des pensées bien 
choisies. Nous remarquons en particulier article de 
l’editeur, L. Bertrand, intitulé 1903 cooperatif, et celui de 
Victor Serwy sur les debuts des nouvelles sociétés. Il 
y a dans ce dernier morceau des conseils et des obser- 
vations qui ne sont pas seulement valables pour la 
Belgique, mais pour tous les pays. Nous connaissons 
plus d'une société qui a gäte les premieres années de 
son existences et qui a eu de la peine ä se remettre 
de ces maladies d’enfance. Nous en savons, pour nous 
servir des exemples de Serwy, qui ont voulu du pre- 
mier coup distribuer du 8% et qui ne eroyaient pas 
devoir acheter pour moins de 200 franes de canelle à 
la fois. II n'y a qu'un remede à cela, c'est de s'adresser 
pour debuter à la federation nationale. 


Grains de mil. 


J’espere que les institutions cooperatives s'éten— 
dront dans le monde et häteront l’avenement de la paix 
generale et de la veritable fraternité humaine. 


(A. Vigano.) 


Lorsqu'un arbre est seul, il est battu des vents et 
depouille de ses feuilles; et ses branches, au lieu de 
s’elever, s'abaissent comme si elles cherchaient la terre. 

Lorsqu'une plante est seule, ne trouvant point 
d’abri contre l’ardeur du soleil, elle languit, se dessèche 
et meurt. 

Lorsque homme est seul, le vent de la puissance 
le courbe vers la terre et l’ardeur de la convoitise des 
grands de ce monde absorbe la seve qui le nourrit. 

Ne soyez donc point comme la plante et l’arbre qui 
sont seuls, mais unissez-vous les uns aux autres, et 
appuyez-vous, et abritez-vous mutuellement. 


(Lamennais.) 
La cooperation est la seule experimentation sociale 
qui ait r&eussi et donné de bons résultats. 
(Claudio Jeannet.) 


* u u I ur e 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schueidebohnen, ſowie ſämt⸗ 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 


Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und ee ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 

. J. Burrus I 
Boncvurt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezlalmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Helvetia 
Cichorien-, Kaffee- & Zucker-Eſſenz 
Seuffabrikation — Gewürzmühle 
Fabriken in 
Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


Silberne und goldene 
Medaillen 


Schweiz. Kindermehl⸗Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 

consommation de la Suisse Romande. 

Theod. Ermatinger in Vevey 

Cigarren⸗Fabrik 

Nur feinſte Qualitäts⸗Cigarren. 

„Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke N 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrik 
in Lachen⸗Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crͤmeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillen; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledererème, Brillantine- 
sichſe; überhaupt ſänttl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 
wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 
F. Tanner & Eie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerbarz ze. 
In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinjenf-Fabri. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Jumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine», Koch, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Abreſſenlafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fis) Reinach, Tabak u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezlalität in Bouts: Berühmteſie und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 

Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Facon, 

ſowie Tabak oſſen und in Paketen. 


Zündholz⸗ und ernennt Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren-Fabrit G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗ ündhölzer paraff. und 

eſchwefelt, überallentzündbar, amtl. bewilligt; Phönix⸗Feueranzünder; 
51 -Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ac. 


Fabrit von Maggi’d Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. +» 

MAGGI’s Würze, Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, are Le en. 

Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 

ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo⸗Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Boß hard, Herrmann & Cie., Nemismühle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußboden lanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 

Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 
— Großbetrieb. — 


das „Genoſſenſcha 


Erſcheint von Neu⸗ 
jahr ab in ver- iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


größertem 


wurde 
von den folgen- 
den 46 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 


Format 


Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 

3 $ Rorbas TE t 4 
bon uttwil Rorſcha 

Baar Kirchberg Schaffhaufen f eigern, 

Baden Kölliten Solothurn 

Balsthal Landquart⸗ Steffisburg 

Baſel Fabriken St. Georgen 

Bellinzona Langnau Toß 

Bern Lieſtal Thun 

Biel Luzern Wald 

Biberiſt Muttenz Wallenſtadt bilden 

Burgdorf Mümliswel Welſchenrohr U 

Chur Oberburg Zofingen 

Davos Olten ug 

Delsberg Papiermühle 


Dürrenaſt 


ED 


bietet 

jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 

1. feinen Umſatz erheblich zu 

2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 
ganda zu machen, 


3. ſeine Mitglieder zu treuen 
Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 


4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ 
der in zweckmäßiger Weiſe 
auf neue Artikel zu lenken. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik mit Dampfbelrieb. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 
Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


GCONSERVENFABRIK LENZBURG. 

empfiehlt in bekannt bester Qüalitäit, ) u 
"LENZBURGER ‚Confituren, Fruchtsyrupe, Gelbes, 

LENZBURGER Erbsen, Bohnen, Tomaten, Cornichons; 


. LENZBURGER Delicatess-Sauerkraut, Sauerrüben. 
Eigene "Produktion des Rohmaterials, --Veriollkommnetste’ Matsenfabrikatien und daher“ 
* —. Billigste Preise. 


Die erſle aller Milchchocofaden 


ERA PETER , D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


br. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transporkfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


ARE EEE d K 
MWochen-Bericht 


e 
Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
mit beſchränkter Haftung 
zu 
Hamburg. 

Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach 
blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts bewegung. 

Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 
(einſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 
in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 


. ͤ K ³˙ y EBERLE STE 


ftliche Volksblatt“ ag 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Erpl. 


* 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


und zwar beim Abonnement 


von 100 — 500 Expl. ½ Seite, 
„ 5001000 „ ½ 
„ 1000-250 „ 1% 
„ 25005000 „ 7 
über 5000 „ ½ „ 
Allen Vereinen kann eine ganze 
Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Satzkoſten zur erfügung geſtellt 
werden. 


* 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: ©. Krebs, beide in Bajel. 


